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EfpedMon : Heuer Wen ö.
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reis für Inserate die Sgespaltene Leite

l oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich-

k . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Ar istet, Marrheim u. Lorsbnch.
Dr. 49 Mittwoch, dm 19. Juni 1918

Amtliche DekttNntWKchn«srN.
Bekanntmachung.

Freiwillige Abgabe getragener Oberkleidnng für Männer.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachtmg im Hofheimer

Anzeigeblatt vom 12. Juni 1917 Nr. 47 betr. ©amm*
hmfl getragener Oberkleidnng für Männer weisen wir da¬
rauf hin, daß die freiwillige Ablieferung bis 22.  Juni
b. Js . in der SammclsteUe bei Kaufmann Jean Ham¬
mel, hier erfolgen muh. Die Ablieferung kann an jeden
Werktage von 10—12 Uhr vormittags und von 4—7 Uhr
nachmittgs geschehen.
. Gleichzeitig werden diejenigen Personen, die eine gros¬
sere Anzahl Ueberkleidung besitzen, über bei der jetzigen
Sammlung nicht wenigstens einen Anzug abliefern hier¬
durch mtfgefvrdert, über ihren an Oberkleidern und zur
Anfertigung solcher geeigneten Stoffe bis zum 24. Juni
ein Meldeverzeichnis bei der Sammelstelle— Kaufmann i
Herrn Jean Hammel, einzureichen. Vordrucke hierzu sind
m der Sammelstelle zu haben.

Ho sheim, dm 19. Juni 1918.
Die Polizei-Verwaltung: Hetz.

Bekanntmachung
Kartoffelbezug.

i  Diejenigen Haushaltungen , die ihre volle Menge Kar¬
toffeln bis zum allgemeinen Versorgungspunkte nicht er¬
halten haben (d. h. bisher monatlich oder sonst ratenwei¬
se pruesirt wurden) werden ersucht, ihre Bezugsscheine
am Samstag,  den 22. Juni d. Js . vormittags zwi¬
schen9—10 Uhr auf dem Rathause in Empfang zu neh¬
men, damit Restlieferung erfolgen kann.

Die Kartoffelerzeuger werden, den hier umgehenden
Gerüchten entgegen, darauf hingewiesen. daß eine Abga¬
be von Kartoffeln nach wie vor nur gegen Bezugsschein
von hier erfolgen darf. Zuwiderhandlungen sind straf¬
bar und werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht.

Hofheim  m. T., den 19. Juni 1918.
Der MagistrateH e ß.

Bekanntmachung
. Die hiesige Stadt ist durch höhere Anordnung ge¬
halten, eine größere Menge Heu für die Heeresverwal¬
tung zu liefern. Um dieser Lieferung shne die einzelnen
Landwirte zu stark in Anspruch nehmen zu müssen nach-
kontinen zu können, wird hiermit jeder Verkauf und jede
Ausfuhr von Heu bis auf weiteres aus hiesigem Gemein¬
debezirk ohne polizeiliche Genehmigung, bei Strafe ver¬
boten.

Bekanntmachung.
Gefunden:  ein Stellapparat von einem Häufelpflug,

ein Bund Schlüssel und drei Geldbörsen
mit Inhalt , 1 Kindermützchen.

Hofheim,  den 19. Juni 1918.
Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekanntmachung.
Am 15. Juni 18. ist eine Nachtragsbekanntmachuug

Nr. M . 8/6. 18. K.R.A. zu der Bekanntmachung Nr. M.
8/1. 18. K.R.A. vom 26. März 191.8, betreffend Beschlag-

' nähme, Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungs¬
gegenständen freiwillige Ablieferung auch von anderen Ge¬
genständen auS Kupfer. Kupferlegierungen. Nickel, Nickel¬
legierungen, Aluminium und Zinn, erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stell». Generalkimmando 18. Armeekorps.

Leberisinittel - Kusgsbe.
Am Freitag,  den 21. Juni d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags6 Uhr werden ausgegeben:
Teigwaren.

1. Consum-Geschäft auf Lebensmittclk. No. 1— 200
2.  Hennemann Hch. „ No. 201— 390
3. Hahn Ww. „ No. 391— 585
4. Phildius Albert „ No. 688— 780
6. Frühling Karl „ No. 781— 985
6. Petry Karl ., No. 986- 11,8
Der Preis beträgt für Wasserware J55 Pfg . und für

Auszugsware 75 Pfg. das Pfund.
Auf tzede Person entfälltV» Pfund

No. 1-
No . 101-
No. 196-
No. 326-
No. 531-
No. 731-
No . 888-
No. 991-
No.1076

• 100
- 195
- 325
- 530
- 730
- 887
- 990
-1075
-1116

Pfg - Ä x
(gelochte Karten)

Gerstengrütze.
1. Müller Jak. aus Lebensmittelkarte
2. Becker Karl „
3. Wenzel Nikl. Ww. „
4. Hahn Hch. Ww.
5. Frühling Karl „
6. Czapeck Ww/
7. ZimmermannJak. „
8. Zimmermann Gg.
9. Stippler Ww.
Auf jede Person entfällt stz Pfund.
Der Preis beträgt für das Pfund 42
Selbstversorger für Gerste und Hafer

sind vom Graupenbezug ausgeschlossen.
Girr.

Am Frei tag.  den 21. Juni d. Js . bei Milchhändler
Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von Nachmittags 2 —2'/, „ * 1— 100
27.- 3 „ „ 101- 200
3 - 37. „ „ 201- 300

Auf jede Person entfallen2 Eier. Der Preis beträgt
für das Stück 45 Pfennig.

Haushaltungen, welche Hühner und Enten besitzen sind
vonr Eierbezug ausgeschlossen.

Hofheim,  den 19. Juni 1918.
Der Magistrat: Heß.

Kokal-UachriHterr.
— In -er Provinz Hessen Nassau findet unter sem Stütze !

des Herrn Oberpräsiventen, Staalsminisiers von Trott zu Solz,
während der Zeit vom 18.—23. Juni eine besondere Juwe¬
len-  und G o l d an ka nf s ws d) e statt. Wir empfehlen
unserer Einwohnerschaft, allen entbehrliche» Schmuck in Gold
und Juwelen -der Gold- und Silberaukauss-Hilssstclle des
Zweigvercins vom Roten Kreuz für dm Kreis Höchsta. M.
zu überweisen. Näheres im Inserat der heutigen Nummer.

— Die Ludendarff - Spende  ergab hier den Betrag
von 1986 Mark.

— Dem Kriegsinvaliden Heinrich Mitternacht  frü¬
her im Alexander Reg. 1 wurde für sein tapferes ver¬
halten int Westen von seinem Regiment das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Zu der vom Kriegsnmt nach dem Stande vom l.
Januar neubearbeiteten Zusammenstellung von Gesetzen,
Bekanntmachungen und Verfügungen betreffend Kriegs¬
rohstoffe nebst deren Nachträgen, Ausführungsbestimm-
ungen und Erläuterungen ist das 2 . Ergänzungsblatt
nach dem Stande vom I. Mai 18, erschienen. Dieses
Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zusammenstel¬
lung kostenfrei uachgeliefert. Sollte die -Nachlieferung
nicht erfolgen, so ist dasselbe bei der Stelle anzufordern,
durch welche die Zttsammenstellung bezogen worden ist.

X Die Entwicklung der Getreidezufuhrenaus der Uk-
kraine gestattet eS leider nicht, unsere Brotversorgung
in den letzten Monaten des Erntejahres auf diese un¬
sicheren im voraus nicht genau zu übersehenden Einkünf¬
te zu gründen. Wir sind daher, wenn wir sicher gehen
wollen̂ für denR .'st des Wirtschaftsjahres in der Haupt¬
sache auf die Dekung aus deutschem Jnlandsvorrat an¬
gewiesen. Die zur Verfügung stehenden knappen Vor¬
räte machen eine Einschränkung de?Verbrauchs notwen¬
dig. Demgemäß hat das Kuratorium der Reichsgetrei¬
destelle in seiner Sitzung am 11. Mai unter Zustimmung
des Direktoriums mit Wirkung voin 16. Juni dieses
Jahres ab folgendes beschlossen: Die tägliche Mehlmenge
wird für die Versoraungsberechtigtenvon 200 auf 160 gr
herabgesetzt. Die bisherigen Zulagen an Schwer- ttnd
Schwerstarbeiter bleiben bestehen. Die vom Selbstversor¬
ger zu verbrauchende Getreidemenge, dir bereits mit Wir¬
kung vom 1. April ab herabgesetzt ist, erfährt keine wei¬
tere Aenderung Die Wiederherstelung der alten Ration
wird erfolgen, sobald genügend Zufuhren aus der Ukraine
in den Händen der Reichsgetreidestelle sind, spätestens
aber, wenn der Frühdrnsch aus der heimischen Ernte 1918
die Bestände der Reichsgetreidestelle aufgefüllt hat.
Für den Ausfall an Mehl wie im vergmtgenen Jahre
Ersatz an Fleisch zu geben, ist diesmal ausgeschlossen.
Nach der starken Verringerung unserer Schweinebestände
bewirkt die jetzige Fleischration bereit« »inen derart er¬
heblichen Eingriff in unseren Rindviehstapel, daß eine
weitere Inanspruchnahme die Milch und Fettversorgung
auf dar Schwerste gefährten würde. Ein Ersatz wird
jedoch durch reichlichere Ausgabe von Zucker gewährt

_ 7 . Salirg.
werden; ebenso wird die Verteilung von Nährmitteln in
den Wochen der Vrotkürzung eine Verstärkung erfahren.

4 - Zum Abs atz von Pferdefleisch.  Die im Pfer-
defleischhandel in letzter Zeit hervorgetrelenen Mißsländ«
haben den Staatssekretär des Kriegsernährungsamtsver¬
anlaßt, im Verordnungswege vont 1. August 1918 ab
für den Ankauf von Pferden zur Schlachtung, für den
Betrieb des Roßschlächtereigewerbes nitd den Handel mit
Pferdefleisch den Genehmigungszwang einzuführen. Die
Verordnung gibt den Landeszentralbehörden die Befug¬
nis , ihrerseits die erforderlichen Aussührungsbestimmun-
gen zu erlassen. Insbesondere sind die Laudeszeutrulbe-
hörden danach berechtigt, an den Stellen, an denen ein
Bedürfnis nach Einführung von Nicht- oder Höchstprei¬
sen für Schlachtpferde besteht, solche festzusetzen. Wo es
durchführbar erscheint, sollen Kundenlisten zitr Einführ¬
ung gelangen, damit das von der Verordnung erstrebte
Ziel, das Pferdefleisch der minderbemiltelteu Bevölkerung
möglichst gleichmäßig zuzuführen, eher erreicht wird.

— Da die aus dem Auslande erwarten Zufuhren bis¬
lang ausgeblieben und die inländischen Vorräte an Brot¬
getreide zur Zeit sehr knapp sind, hat die Reichsgett eide-
stelle eine Kürzung der täglichen Mehlration mit Wir¬
kung vom 16. Juni d. Js . ab vornehinen müsseu. In¬
folgedessen wird vom Montag den 17. Jutii d. Js . ab
die Brotkarte des Kreises Höchsta. M. auf 1626 gr. wö¬
chentlich herabgesetzt. Die Karte gibt ihrem Inhaber einen
Anspruch entweder auf 1625 gr. Brot oder auf 1500 gr.
Brot und 90 gr. Mehl. Die Zusatzkarten mit einem Werte
von .625 gr Brot bleiben wie bisher unverändert. Durch
Erwirkung einer besonderen Mehlüberweisung ist es dem
Kreisausschuße möglich geworden, vom 17. J »ni d. Js.
ab für etwa8 Wochen auch den landwirtschaftlichen Schwer¬
arbeitern eine Brotzusatzkarte im Werte von 625 gr. zu-
kommen zu lassen. Zum Ausgleich für die mit dem 17.
Juni d. Js . wöchentlich ausfallenden 375 gr. Brot wer¬
den folgende Ersatzlieferungen überwiesen: a für die Zeit
zunächst vom 16. Juni bis 16. Juli d. Js . 750  gr . Zucker
auf den Kopf der Bevölkerung. Die Ausgabe derselben
erfolgt mit 500 gr. in der kommenden Woche und mit
dein Rest von 250 gr. in der ersten Hälfte des Monats
Juli , b Während der nächsten8 Wochen insgesamt 6
Pfund Nährmittel auf den Kopf der Bevölkerung. Die
Verteilung derselben erfolgt in der nächsten Woche mit
1 Pfund und in den darauf folgenden Wochen mit je
stz Pfund, wobei der Kreisausschuß sich vocbehält, in einer
dieser Wochen das Wochenguanttim auf 1 Pfund zu er¬
höhen.

— Der Herr Feldwebel.  Einem raffiniert angeleg¬
ten Gauner streiche ist in Nheinhesse» die Polizei aus die Spur
gekommen. Bei Landwirten die Angehörige an der Front
oder in der Etappe haben, erschien in der Uniform eines Kom-
pagniefeldmebtts ein Mann und sagte den Leuten, er sei der
Feldwebel des Mannes oder Sohnes und sei beaufiragi, Grüße
zu überbrinaen. So nebenbei wurde dann nach Butter, Eiern,
Speck und anderen Lebensmitteln gefragt, die der Feldwebel
gegen hohe Bezahlung kaufen und znm Dank für deren Her¬
gabe den angeblichen Untergebenen einen längeren Heimatur¬
laub verschaffen wolle. Meist erwies man sich dem Herrn
Feldwebel gegenüber sehr splendid, nahm ihm für die Lebens^
mittet nichts ab, bewirtete ihn nobel und mußte am nächsten
Morgen die Erfahrung machen, daß mit dem Herrn Feldwebel
über Nacht, auch Wertgegenstände, Wäsche, Schuhe tisw. ver¬
schwunden waren. Man war einem geriebenen Gauner zum
Opfer gefallen. Ein ehrlicher und anständiger militärischer
Vorgesetzter verstößt nicht gegen das bestehende strenge Ver¬
bot. Untergebene»der deren Nngchiriqe zum eigenen Vorteil
auszunützen.

— Eine gefahrvolle Reise  aus dem fernsten Osten
nach Weimar. Aus Lieb, zu seinem Vaterlonde wachte am
28. Februard. Js . ein früherer Schüler der Realschule in
WiSmar in Mecklenburg Werner Lühtß sich auf den Weg
von Schanghai nach seiner Vaterstadt Wismar. Nach fast
37,monatiger gefahrvoller Reise, als Opiumhäudler verkleidet,
durch China und Rußland gelangte er jetzt glücklich in Wis¬
mar an. L. stellte sich sofort der Militärbehörde. Sein
lang gehegter Wunsch gegen die Engländer kämpfen zu dürfen,
wird nun jedenfalls bald in Erfüllung gehen.

Freitaq, den 21. Juni findet eine Geländeübung statt,
wozu die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen gebeten lver
den. Antreten 87, 1% 9« der Turnhalle. EL wird «uch
hiermit zum letzten male die Ablieferung der Mützen und
Armbänder in Erinnerung gebracht, andernfalls polizeiliche
Beitreibung angeerdnet wird. Daö Kommando.



Wer italienilche Meertank.
rKiegsVerichterstatter Mrth schreibt hierüber in einem

Priv .-Tel. der „Franks. Ztg." : Bei dem jüngsten italie¬
nischen Angriffsversuch gegen den Hafen von Pola , der trotz
vollständigen Mißlingens eine künstliche Begeisterung der
italienischen Blätter heivorrtef , kam ein neuartiger Ächifss-
thp zur Anwenvung, den man am besten mit dem Ausdruck
„Meertank " bezeichnen könnte. Das Angriffsboot „Gttlo ",
»ss jetzt gehoben wurde und nach Men gebracht werden
soll, ist ein leicht und billig gebautes Holzschiff von zwöilf
Meter Länge und ^ vei Meter Breite mit zwei Elektromo¬
toren . von denen einer die im Schiffsboden gedeckt ange¬
brachte, also nirgends über den äußeren Umriß des Bootes
hervorragende Schraube treibt . Tas Boot besitzt geringe Ge¬
schwindigkeit, bis vier Seemeilen die Stunde , und einen
Urtionsradus von höchstens 16 Seemeilen. Die Neuartig¬
keit der Konstruktion besteht jedoch in zwei von einem
zweiten Elektromotor betriebenen Ketten ohne Ende, die in
Mn -srichtung oben vnd unten über das ganze Schiff laufen
und in regelmäßigen Abständen mit Greishaken versehen sind.
TaS Boot nähert sich durchaus geräuschlos der Hafenein¬
fahrt , hakt sich an der Barriers »der NeHfperre fest und
schiebt sich, den Landtanks ähnlich, durch die Bewegung der
ihakenkette über das Hindernis fort . Zwei außenbords ange¬
brachte Torpedos , die ohne Nhuß einfach auf nahe Ziele
losgelassen werden bilden die Bewaffnung . Wesentlich ist
die fast vollkommene Geräuschlosigkeit, mit der der Angriff
durchgesührt werden kann.

Bei dem letzten Angriff auf Pola wurde „Grilo " in
finsterer Nacht Äs in die Nahe des Hafens geschleppt und
Mß bann , um von den Scheinwerfern nicht entdeckt zu
werden, längen- Zeit vor der Einfahrt . Ws das Boot schließ¬
lich die Weiterfahrt wagte, wurde es in dem Augenblick ent¬
deckt, als cs eben daran war , sich über die äußerste Balkan-
borriere zu schieben. Schnellfeuer des Wachtschifses brachte
e« zum Sinken, ehe auch nur eines der beiden Torpedos
»bgefeurrt werden konnte. Auf hoher See wartende Be-
ßleitschiffr, deren Erzählungen vom Empfang verabredeter
Eignale über die Torpedierung des „Viribus Unitis " nur
auf Phantasie beruhen , ergriffen die Flucht. Die Besatzung
des „Grilo " , drei Matrosen mit dem Korvettenkapitän Pe-
legrino , wurde gefangen. Ter Meertank , der offenbar einen
-ersten Versuch mit einem neuen Typ darstellt , konnte stark
beschädizt geborgen werden.

MunöfchE
^ » st rienumsatzstempel. (zb .) Ter gestrige Be¬

schluß des Reichstagshauptausschusses befreite die Börse von
einem Mp . In dem am 18. April d. Zs . der Oeffentlichkeit
übergebenen Entwurf für die Aenderung des Umsatzsteuer-
«efttzes war eine Erhöhung des Umsatzstempels von drei
Zehntel pro Mille vorgeschlagen worden, also eine Ber-
Schnfachung des bisherigen Satzes. Dabei wurde für die
«mtlich nicht notierten Aktien insofern noch eine Sonder-
telastung geplant , indem für diese Werte die erhöhte Abgabe
nochmals auf das Doppelte , also aus 6 vom Tausend,
gesteigert werden sollte.

X Mannhafte Deutschamerikaner, (zb ) Tie
Mittagszeitung meldet aus Rotterdam : Es faßte die gesetzt
pbende Versammlung des Staates Milwaukee einen Be¬
schluß, der sich gegen die Fortsetzung des Krieges ausspricht.

— Nach einem Pariser Havasbericht meldet man aus
Petersburg , baß d ort ein weitangelegtes gegcnrevoluttonäres
Komplott entdeckt worden sei, welches über ganz Rußland
verzweigt sein soll. In Verbindung mit der Erklärung
»es Kriegszustandes in Moskau und der Berufung von zwölf
mobilisierten Jahrcsklafsen unter die Fahnen hat Lenin
einen Auftuf an die revolutionäre Bevölkerung gerichtet,
in der bin Ernst der politischen Lage auseinandersetzt und
«uf die unmittelbaren Gefahren hinweist, die der Revolutton
seitens der reaktionären Elemente drohen.

— Ter Rückzug der Zeanne  d 'Arc . Ten
»chrecken des Weltkrieges ist auf die Tauer selbst eine Hel-
»enjungfrau nicht gewachsen. Tarum hat sich jetzt, wie der

Zlngteiche Daturen.
Roman von B . Corony. 48

..In welcher Beziehung kann, was Durchlaucht zu spre¬
chen geruhte», zu einer Angehörigen de» Hause» Raden ste.
heu ?" fragt« sie.

„Dieser Stolz steht Ihnen sehr gut, Johanna , aber —
nicht jedes Reis, das man einem edlen Stamm onfpfropst,
gedeiht."

„Genie Dnrchlancht der Erbprinz, " wurde gemeldet und
gleich dararls « schien Albert.

Nach einer liefen Verbeugung begab sich Johanna in da»
nächste Zinn »« .

„Nun , Sophie ? Schon wieder von Kopfschmerz gequält ?"
begann der Prinz . „Müssen wir wirkich auf Deine Gesell¬
schaft verzichten?"

„Ich bin weder in der körperlichen Verfassung noch in der
ranne . Musik anzuhören."

„Da » tut mir leid, umsomehr, al» ich fest auf Deine
Gegenwart rechnete."

„Du weißt sie ja sonst zu entbehren, Albert, warum also
mch nicht heute?"

„Weil dieser Weigerung, im Musiksaale zu erscheinen, eine
Srsnche zu Grunde siegt, die mit Deinem Gesiuidheitsznstaude
nichts zu tun hat."

„WaS meinst Du ?"
„Daß Dein Fernbleiben keinen anderen Zweck hat. als

den, eine Dame zu kränken, gegen welcheD» «i» bedauerns¬
wertes Vorurteil hegst, ohne daß der geringste Grund dazu
vorhanden wäre."

„Ah — da strid wir ja gleich ohne alle Unischiveife znm
eigentliche» Kernpunkt der bevorstehenden lluterrednng ge¬
langt . Aber um dieser Dome willen fühle ich mich keines¬
wegs verpflichtet, mir Zwang aufzuerlegen und meine»!Ruhe»
bediirsiiiö zu entsage»."

„Welches tatsächlich gor nicht vorhanden ist ! Ich kenne
Dich bereite gut genug, Sophie. ,un dieses behaupten zn
dürfen."

„Gaulois ^ berichtet, die Hetrme dMrc an» dem Kampfbereich
ins Hinterland zurückgezogen. Bisher befand sie sich als
Reiterstatue , von dem Bildhauer Paul Tubois geschaffen,
vor der Kathedrale zu Reims, nunmehr wurde ste aber auf
Befehl des Ministeriums der schönen Künste in einem mit
Blumen geschmückten Lastauto bis zur nächsten Bahnstation
gebracht, von wo sie die Weiterreise antteten wird.

— Daily News schreibt, die Zensur der Beurteilung
der militärischen Lage habe plötzlich eine neue und unheil¬
bringende Form angenommen. Zwei wichtige Zeitungen
erklären, daß die Artikel ihrer militärischen Sachverständigen
von der Zensur so mißhandelt wurden, daß der ganze Inhalt
ihrer Schlußfolgerungen wesentlich verändert wurde . Eine
dritte Zeitung beschwert sich über eine Zensurvcrfügung , die
ihr jede Erörterung verboten hat. Das ist eine ganz neue
Art der Zensur , die sich wesentlich von der bisherigen
unterscheidet, bei der nur einzelne Sätze beanstandet worden
sind. Natürlich erweckt die neue Art den Glauben, daß
die Wahrheit dem Volke absichtlich verheimlicht wird und
dieses ist der sicherste Weg, um das Vertrauen des Publi¬
kums zu untergraben.

— Eine Verschwörung in Moskau von
London angestiftet.  Ter russischen Sowjetregierung
war es seit einiger Zeit bekannt , daß Mitglieder reaktionärer
Parteien verschiedener Richtungen versuchen, die Macht und
das Ansehen der Sowjetregierung zu untergraben . Es ist jetzt
gelungen, die Verschwörung auszudecken und die Rädels¬
führer zu verhaften . Tabei wurde festgestellt, daß die Leiter
der Bewegung in London ( ! ) sitzen, von wo aus ste zu ver¬
schiedenen Agenten der Ententemächte in Moskau rege Be¬
ziehungen nnterhalteu haben. Der Aufstand der tschecho¬
slowakischen Abteilungen in Tscheljabinsk, Pensa. Omsk ,lnd
Ufa und die bereits unterdrückten Aufstände in Saratow
standen in ursächlichem Zusammenhang mit der nunmehr
aufgedcckten Verschwörung. Tie Sowjetregierung htt es
mit Rücksicht aus diese gegenrevolutionärr Bewegung für
notwendig gehalten, über Moskau den Kriegszustand zu
verhängen. Tie reaktionären Zeitungen wurden wegen Ver¬
breitung falscher und provokatorischer Nachrichten verboten.
Unter anderm war von diesen Blättern die blödsinnig« Nach¬
richt verbreitet worden, die Sowjttregierung übergebe gegen-
wärttg die Sibirische Eisenbahn mit allen Anlagen und
allem Material an Teutschland.

X Lebe » de Puppe.  Aus eine eigenartige, gewissen
Humors nicht entbehrende Weise versuchte eine Tienstmagv
sich in Stendal ihres neugeborenen Kindes zu entledigen.
Sie legte einem sechsjährigen Mädchen den Säugling in den
Puppenwagen und sagte der Kleinen, der Storch habe ihr
ein Brüderchen gebracht. Tie Kleine fuhr hocherfreut über
das Geschenk schnell nach Hause, wo ste indes tiefdetrübt
feststellen konnte, daß die Mutter ganz und gar nicht mit
dem Familienzuwachs einverstanden war . Die Frau eilte
vielmehr zur Polizei , und dieser gelang es, die unnatürliche
Mutter auf dem Bahnhof festzunehmen. Für ihre Tat erhielt
die Tienstmagv ein Jahr drei Monate Gefängnis.

X Lloyd George ist voll Vertrauen.  Reu¬
ters parlamentarischer Vertreter sagt, daß Lloyd George
voll Vertrauen in den endlichen Ausgang des Kampfes im
Westen von seinem Besuche nach Frankreich zurückgekehrt sei.

X General Robertson Ob erst kommandie¬
re n d e r t n England.  Reuter meldet aus London amt¬
lich: General Robertson wurde vorübergehend zum Oberst¬
kommandierenden in Großbritannien ernannt.

«ar»pa.
—° Frankreich, (zb .) Laut Tagesanzeiger nieldet

das Petft Journal , dal Tlemenceau alle militärischen Ur¬
laube in Frankreich aufgehoben habe.

X Rußland, (zb .) In Berlin eingegangene Mel¬
dungen besagen, saß in Petersburg die tägliche Brotratton
von einem Achtel auf ein Sechzehntel gekürzt werden mußte.
Tie Lebensmittelzufuhren bleiben aus . Die Not der Be¬
völkerung soll keine Grenzen mehr kennen. Biele flüchten,
andere bleiben vor Entkräftung in den Straßen liegen.
Tas Elend ist unbeschreiblich Die  Regierung weiß sich nicht

„Nein, D » keimst mich nicht nnd gabst Dir auch nieinols
Mühe, mich kennen zu lernen! Du irrst, wenn Du ineinst,
ich wäre eine Marionette , die sich bewegt, je nachdem man
den Draht anzirht . Der schöne Wahn , geliebt zu sein, ist mir
längst eiltschiviinde». Da » Recht, selbständig zu handeln, gebe
ich nicht hin , und keine Macht der Welt wird eS mir entivin-
den."

„Wozu dein, diesen ganz übrrftüssigei, PathoS ? Wer sticht
Dir das geforderte Recht zu verivehren, wer verlangt etwa«
Ungehörige» vou Dir ?"

Mit sichle», Lächeln ivarf er dies« Frage hin. Doch feine
Ruhe reizte di« nervös« Fra » zu stniner heftigeren AnSbrüchen.

„Du tust eö. Dir !" rief sie emporspringend. „Albert, könnte
ich jede» zärtliche Wort , da» ich zu Dir sprach, jede Liebkosimg,
die ich Dir spendete, um de» Preis eines mein« Lebensjahre
— und ste mögen karg bemeffen sei» — zmückkausen. so täte
ich eS und müßte morgen mein letzter Tag anbrechen! Aber
ich kann eS nicht mid Dn weißt, daß ich Dich liebe, Du weißt
eS und weit entfernt davon, gerührt zu sein, möchtest Du mich
erniedrigen, niederzwingen, zur Sklavin machen. Doch da»
gelingt Dir nicht. Dagegen arbeitet etwa» anderes in mir.
mein Stolz irnd da» Bewußtsein dessen, wa» ich kraft meiner
doppelt geheiligten Stellung al» Gattin und als zukünftige
Herrscherin fordern darf. Du willst mich unterjochen, aber ich
ivehre mich dagegen, ich sage: „Nein, nein, hundert Mal nein!
Und müßte ich den Schutz der Kirche, den Schutz de» ganzen
Volke» unrirfen, so würde ich e» eher tun , als Dir gehorchen."

Zornig flammte es i» den Augen de» Erbprinzen auf. mit
ebensoviel Erstaune » alS Bestürzung blickte« auf die hager»,
unschöne, leidenschaftlich zitternde Gestalt, die sich plötzlich
vor ihm emporrichtete.

„Jetzt sehe ich nun ivirklich. daß Du krank bist. Sophie;
denn ander» läßt sich Destre fieberhast« Aufregung wohl nichterklären."

„So ? Meinst Dr « denn, ich Hab« nicht gelitten, nicht ge¬
rast . nicht in meiner Verzweiflung vor Gott gelegen, während
D » mich verließest?"

„Meinst D ». die Schweigsame. Müde , Krank« habe an
Gehirnschwäche gelitten, weil ste sich immer wieder unter¬
drücken ließ und mit dem Brosamen vorüeb nahm , die von

mehr zu helfen. Me ihre VemüHmr-en um UrrterfWrmgm
sind erfolglos geblieben. Die Furcht ist begründet , daß auch
die neue Ernte keine Abhilfe bringen wird, da die Haupt¬
schuld des Chaos im Transoprtwesen liegt.

— Italien, (zb .) Während die Berichte der Eng¬
länder und Franzosen deren tatsächliche Lage an der Front
uno ihre schweren Mißerfolg« mit allerlei schönen Re¬
densarten zu verschleiern suchen, ist in Italien aufs neue
die Veröffentlichung der deutschen Heeresberichte seit dem
28. Mai verboten worden. Das italienische Volk soll nicht
erfahren , wie schwer seine Machthaber, die es in den Krieg
trieben , geschlagen worden sind. Dies Verbot beweist aufs
neue, wie die Kriegsstimmung des italienischen Volkes ein-
zuschätzen und das Verhältnis zwischen eRgierung und Volk
zu bewerten ist.

— Griechenland, (zb .) Ein Erlaß der Athener
Regierung ruft die Jahresklassen 1909 bis 1917 des west¬
lichen Griechenlands unter die Fahnen, ebenso wie 13 Jah¬
resklaffen Telegraphisten.

-— No rwc gen. (zb .) Tie Neue Züricher Zeitung
erfährt aus Christiania . daß die Verluste der norwegischen
Handelsflotte während der ersten fünf Monate des Jahres
1918 58 Schiffe mit 89 OOO Tonnen betragen. Seit Beginn
des Weltkrieges sind insgesamt 730 norwegische Schiffe mit
1 Million 118 000 Tonnen versenkt worden.

— England.  Ter Kriegsberichterstatter der Mvr-
ningpoft meldet von der Front : Ter Optimismus , daß die
Lage schon in den nächsten Tagen eine Wendung nehme»
itlüffe. ist nicht zu teilen. Im Gegenteil deutet noch nichts
auf ein Nachlaffen des deutschen Druckes hin, wenn er auch
gegen die Marne aufgehört und in der bisherigen Richtung
nachgelassen hit . Tie Beschießung der Bahnlinien bei Eom-
piegne und zwischen Reims und Epernay sei jedenfalls von
erheblicher Bedeutung.

England, (zb .) Tie Versicherungssätze für den
privaten Transport zwischen England und Amerika wurden
IwrLbergryend um ztvct v. H. erhöht.

Aus cMev Well.
: : Kassel.  In -einem Bekleidungsgeschäft in der

Lpernstraßr erschienen zwei getrennt auftretende Damen in
den hohen Dreißigern , begleitet von je einem Sohn von
15 bezw. 17 Jahren . Während zunächst eine der beiden
Käuferinnen bedient wurde, setzte sich deren ' 15 jähriger
Sohn aüf das seitwärts stehende Sopha . Ta die Verkäuferin
auch bei der 16. Bluse mit der wählerischen Käuferin nicht
handelseinig werden konnte, kam ihr die Sache verdächtig
vor und als ste sich davon überzeugte, daß die beiden Pärchen
gemeinsame Sache umchten, beobachtete sic den ruhebedürf¬
tigen Jüngling . Tiefer hatte inzwischen bereits zwei Kleider
im Gesamtwerte von etwa 400 Mark uitter das Sophi
geestckt, um sie im geeigneten Augenblick seiner Handtasche
einzuverleiben Aber auch ein 500 Mark kostendes Kostüm
zog die Käuferin hervor, das der zweite Jüngling unter das
Sopha befördert haben dürfte . Ter ganze Vorgang '»atte sich
in kurzer Zeit abgespielt. Die Polizei war bald zur Melle
die die aus Hannover kommenden Herrschaften festnahin.
Es handelt sich um die Inhaber eines dorttgen Pensionats,
Frau Frida B. und ihrem Sohn Willy und eine Frau
Ella I . mit ihrem Sprößling.

X Schneidemühl.  Bei dem nahen Königsblick ent¬
stand durch die Unvorsichtigkeitdes 78 jährigen Postsekretäcs
a. D. Otter beim Rauchen ein Waldbrand . Zu spät erst
merkte der Schuldig« das Unglück. In der Auftegung ver¬
lor er nun ganz den Kopf. Statt in der Windrichtung davo»-
zuetlen, ist er direkt in den Brandherd gelaufen und hat
in den Rauchwolken den Erstickungstod gefunden.

: : Hamburg.  Ter Küstenstscher Peter Heitmann in
Finkenwärder hatte das Glück, mit seinem Aalwurfnctz rmn
großen Stör im Gewicht von 98 Pfund zu erbeuten . Er
sing den seltenen Fisch mitten im Hauptfahrwasser der
Elbe. Ter Fang bringt ihm einen nicht gettngen Gewinn:
ein Pfund Stör wird den Fischern mit 4 Mark bezahlt.

der reich gedeckten Tafel anderer, ivelche kein Recht daran zu
sitzen batten , abfielen?

Nein, Albert, die Liebe hat mich verleitet, eine so lächer-
ttche Rolle zu spielen, weil ich mir sagte : Er „nitz doch end.
lich erkenne», daß ihn, kein« so treu echebeu ist, er muß
Dich doch endlich dankbar au sein Herz nehmen, aber d„S ge¬
schieht ja nicht, und mm erkläre ich Dir : Ich bin de» Nach.
Seben»satt. Für mich heißt eS: Siege» oder uiitergelffil!tun wohll Möge da» Schicksal entscheiden! Unterdrücken
laste ich mich fern« nicht! Tue. war Di, willst, aber steht
e» im Widerspruch mit meinen Rechten, so opponiere ich
dagegen ! Deshalb wirst Du »lich heute nicht in , Musiksalan
sehen."

..Lieb« Himmel, dann bleibe doch hier !" eviuibevte der
Erbprinz , immer noch eine geiviff« skeptische Heiterkeit ff,r-
haltend , „wenn Du wirklich leidend bist!"

„Und men» iche» nicht wäre ! Wer kam, mich nach mei¬
ner offenen Erklärung : Ich will uicht kommen, dennoch zwin¬
gen, r» zu tim ?"

„Nun , vielleicht mein BefehlP
..Nein, der hat keine Macht üb« mich, wenn ich mich nicht

freiwillig füge. Für eine Fürstin existiert daß Wort „1'?-
fehl !" insofern, al» e» st«zur Nachgiebigkeit stimmen soll,
überhaupt nicht."

Mit neroü» zitternden Fing « ,, stützte sie sich auf da-
Tischchen, welche» neben der Eyaiselongne stand.

„Ich komm« nicht. Albert !"
„Genug , dann vrrmag ich auch nicht« dagegen zn tun ."
„Albert !"
Schon auf der Schwell« stehend, wandt« er sich wieder um.
„Nun ?"
Mit schwankenden Schritten ging st« ihm entgegen und

streckte beide Hände au».
„Albert , bleibe heute bei mir. Niemand wird e« Dir ver¬

argen. niemand kann sich dadurch verletzt fühlen, daß Du
dem Konz« t nicht beiwohnst. wenn Deine Gemahlin krank
ist."

„Du bist nicht krank. Sophie ." 233,20
„Ich bin e». gleichviel, ob nun körperlich oder seelisch. DaS

regierende Fürstenpaar wird ja auch amveseud sein und nie-
mand kann e» Dir o«rde»»Ien, wenn Du bei mir bleibst."



V.  Budapest.  Die Budapester Polizei ift eiuem ,
zroKeir Lebensmittelschmuggel , der nach Berlin betrieben !
wurde , aus die Spur gekommen . Im Verlaufe von Monaten
wurde Speck, Salamiwnrst , Pökelfleisch , Schmalz , Schinken
und Schokolade im Gesamtwerte von nahezu einer Million
^onen nach Berlin geschmuggelt und von dort Teiden-
iind Leinenwarcn nach Budapest gebracht . Einige Mitglieder

Schmugglergeselsschast wurden festgenommen.
: : Stockholm.  An den skandinavischen Börsen ist

in den letzten Tagen ein Fallen der Kurssätze für englische
„nd französische Valuta zu verzeichnen . Die Notierungen
K*v deutschen Währung bewegten sich in aufsteigrnder Höhe.

vermischtes.
— „Wir hören nun bald auf !" Allen , die der

Meinung sind, daß der Krieg noch jahrelang dauern werde,
und denen der Krieg viel zu lange währt , möge der folgende
Ausspruch des Generelfeldmarschalls von Hindenburg
dienen : Als König Friedrich August von Sachsen bei seinem
letzten- Frontbesuch mit Hindenburg und Ludendorfs ein
Etappenlazarett besuchte , sagte Hindenburg (wie der Leip¬
ziger Abendzeitung aus dem Felde geschrieben wird ) zu den
Berlmrndeten ; „Na . Kinder , wir hören nun bald auf ." Ter
Feldmarschall fügte seinen Worten noch die letzten Nach¬
richten über den glänzenden Fortgang unserer Operationen
hinzu und erkundigte sich teilnahmsvoll nach dem Befinden
der Verwundeten.

— Eine Schwerarbeiterfamilie mit  2000
M ark Monatsver - ienst.  Pfarrer Wahl gibt in der
„Nhein . Korr ." bekannt , daß er eine Arbeiterfamilie kennen
gelernt hat . die durch ihre Tätigkeit in einer Firma der
Schwerindustrie ein Monatseinkommen von 2000 Mark hat.
Cs arbeiten der Vater , Drei Söhne und eine erwachsene
Tochter . Ruf jeden entfallen sonach monatlich 400 Mark
Verdienst.

— C i n einsichtsvoller  B ü r g e r m e i st e r . In
einer schloedischen Provinzstadt hatte sich eine Menge eMn-
schen vor der Wohnung des Bürgermeisters angesammelt.
„Was wollen Sie hier ?" fragte das Oberhaupt der Stadt
verwundert . — „Wir demonstrieren , um mehr zu essen zu
bekommen !" erscholl es dumpf aus dem Haufen . — „Das
ist eine gescheite Idee ", gab der Bürgermeister zurück, „ich
komme gleich auch hinunter und mache mit ."

— Seltsamer Zeuge.  Ter frühere Generalgou-
peruenr von Schonen , Reichsrat Johann Gyllenstierna , hatte
die Gewohnheit , Menschen , die ihm verhaßt waren , tausend
Höflichkeiten zu sagen , seinen freundschaftlichen Gefühlen
aber durch die schrecklichsten Flüche Ausdruck zu geben,
damit die Leute an seine Ansrichtigkeit glauben sollten . Tiefe
Gewohnheit veranloßte den französischen Gesandten Fon-
auieres , zu sagen : „Monsieur Gyllenstierna versichert immer
selbst, daß er ein ehrlicher Mann sei ; dafür kann er aber
keinen anderen Zeugen ins Feld führen , als den Teufel
selbst."

* Türkische Richterweishelt . Ein Kaufmann , der aus dem
c'lrneru Kleinasiens in G -s-yästen eine Reue nach Konstan«
unoncl machte, wurde von seinem Diener , als sie sich de,
vaupfftadt näherten , mit dem Tode bedroht , wenn er nickst
Ane Kleidung mit ihm verwechseln und ihm dienen würde.
Oer Herr muhte es sich Befallen lassen, weil ihm der Diener
m Kracken weit überlegen war : sobald sie aber in dem ersten
n,oberen Orte ankamen , ging der Kaufmann zum Kadi
,Richter) und brachte seine Klage vor. Dieser lieb den eigent-
lchen Knecht koinmen, der aber behauptete , daß er der Herr,
md der Kläger sein Knecht sei, der sich durch diese Lüge
emes Geldes bcir.ächiigen wolle . Der Kadi , der nicht muhte,
ui ? er Recht sprechen iolite, Vieh sie notrete » und sagte , er
volle über die Sache Nachdenken. Als sie im HinauSgeven
mg rissen waren , ries der Kadi : „Kutscher!" Auf diesen Ruf
.crrte der Diener sich um . „So ", sprach der Kadi , „nun
fmte ich dich: du bist der Knecht und jener der Herr , deine
-otrase wird sich stnden."

Die einfachste Liisuna . Der in den vierziger Jahren deS
^tiem Jahrhunderts lebende Justizrat Scholz in Breslau
Kitte jnnenjn ’CBen Klientenkrcis . Einst kam ein Herr zu,ihm
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Nnsicheren Schrilles ging sie auf ihn zu. Die ganze schwache,
hagere Gestalt bebte , die bittend nuSgestreckten Hände vibrier¬
te» bis an die Fingerspitzen , jeder Nerv schien z>»zittern vor
Leidenschaft und angstvoller Erregung.

„Es bedarf ja mir Deiner Erklärung : Meine Gemahlin
ist leidend und ich bringe den Abend bei ihr zu. Willst Du
sie nicht gebe», Albert ?"

„Nein , das ivill ich nicht . Deine », Eigensinn Vorschub z»
leiste» , liegt mir fern ."

„ES ist ja gar nicht Eigensinn , eS ist — eS ist —"
Eie brach nun wieder in ihr häufig wiederkehrendeS La¬

he» anS.
„ES ist Deine in wirklich beimrnhigender Weise überhand

nehmende Nervosität und Gereiztheit . ' Du gewährst der Ein-
biidniigSkraft einen zu weite » Spielraum . Sie spiegelte Dir
Dinge vor . die nur iu Deiner Phantasie existieren . Damit
quälst Du Dich und andere . Es wäre lächerlich , Dir in die¬
le», Falle »achzngeben."

„DaS Nachgebeu soll also immer mit auf meiner Seite
sein ? Aber ich sage Dir . daß ich der ewigen Fügsamkeit
überdrüssig bin . Daß — ich —"

Die letzte» Worte erstarb «» in schluchzenden Lauten . ES
klang säst, als läge eine würgende Hand an Sophie Ama-
liens Kehle . Wieder wurde das Taschentuch ans die Lippen
gedrückt und die großen , fieberhaft glänzenden Augen sahen
mit flackerndem, trotzigem Blick in des Gatte » Antlitz . „Ich
>age Dir , daß ineine Geduld — zu Ende — ist."

„Ich fürchte, der ineinigeu konnte eS ebenso gehe» . Des-
halb breche» wir lieber ab "

Der scherzende Zorn verinochte den anfioallenden Zorn
deS Prinzen nicht zu verberge » , das fühlte dieser selbst und
fetzte daher aezwungeii freundlich hinzu : „Ruhe Dich ans,
Liebe, Du scheinst wirklich leidend zn sein. Eine Nervenat-
tacke, wester »ichtS. Morgen mache', wir eine Spazierfahrt
und statten bei dieser Gelegenheit dem Bazar des Frauen-

«met Schwellern m meinem syi.me, roeime zrve , eäianoet i
ähnliche Kinder haben , daß selbst die Mütter außerstande smd
sie zn unterscheiden . Jetzt sind die Kinder durch die Unachb
samkeit des Kindermädchens verwechselt rvsrden . Wie könne,

die Mütter versichert werden , daß sie jede ibr richtiges
Kind wiederbekammen baden ?" — . Aber ", taste Scholz , . du
Katder sind vielleicht gar nicht verwechselt worden ." — »Oh ,
erwiderte der Herr , „das ist außer allem Zweifel . " — »; ö,nc
Sie dessen gewiß ? " — . Vollkommen !" — „Nun " , sprach
Sckolz , „dann ist'r doch ganz einfach : die Kinder werden
eben noch einmal verwechselt , und die Sache ist wieder m
Ordnung ."

Spielwut in Oftaflen . Ein aussallender Eharakterzug dtt
Osiasiaten ist die leidenschaftliche Spielwut . Die Chinesen sind
die wildesten Spieler und haben sich als solche, bei sonstigen
guten Eigenschaften , in San Francisco verhaßt gemacht . Auch
bei den Siamesen und Anamiten ist die Smelleideiv ' chaft un¬
geheuer ausgebildei . In allen siamesischen Städten , besonders
aber in der Hauptstadt Bangkok , wimmelt es von Spirlhänscrn
und sonstigen Svie -' gelegenheiten . Sogar die Frauen sind
dieser Sni °!wut verfallen und beteiligen sich massenhaft an
allerhand Wettkämpfen zwischen Hähnen . Grillen , Roßkäfern.
Fi ' chen usw ., sowie fliegenden Drachen , wobei die tollsten
Geiswetten gemacht werden , tim sich die Drittel dazu zu
verschaffe :, , verpfänden sie oft die notwendigsten Sachen . , und
daher bestehen neben den Spielhäusern zahlreiche Pfand-
leibgeschäfte , die von schlauen Chinesen gehallen werden.
Alles was Eewinnspiel heißt , ist Monopol des Staates , der
für die Bewilligungen hohe Gebühren bezieht.

Notgeld nutz Papier , wie es neben dem eisernen Reichs«
kriegsgeld oder den gelben oder schwärzlichen Blechniünzea
verschiedener Gegenden oder Orte heuer in einzelnen Stödten
wieder gebraucht wird , um dem Kleingeldmangel abzuheisen,
und wie solches sonderlich in den besetzten Gebieten im Ver¬
kehr ist, hat man schon früher häufig gehabt . Besonders er¬
wähnenswert ist das Notgeld , das die Stadt Kolberg zur
Zeit der Belagerung durch die Franzosen vor einem Jahr¬
hundert eingesührt hatte . DaS Kleingeld mar äußerst knapp,
und der Kaufmann Stresow machte zuerst den Vorschlag , zur
Abhilfe Geld aus Paope zu gebrauchen . Man schnitt läng¬
liche Pappstückchen , die mit Schreibpapier beklebt wurden.
Schüler mußten auf dieselben die Wertnummern schreiben , mit
schwarzer Tinte die Zwei -Gutegroschenscheme , mit hellblauer
die für 4, mit roter die für 8 gute Groschen . Mitglieder des
Magistrats . deS BürgerfenatS und der SeglerhauSältesten
unterschrieben sie und durch das Gouvernementssiegel wurde
jedeS Stück beglaubigt . Der Kurs ging bis zum 2. September
1808. Mitveranlasser der Idee war wahrscheinlich Nettelbeck.
der solches Notgeld auf seinen Reisen in Holländisch -Amerika
kennengelernt hatte.

Freund Hetn . In der Poesie und auch gelegentlich im
Sprachgebrauch wird der Tod bekanntlich „Freund Hein " ge¬
nannt . Der Ursprung dieser seltsamen , allbekannten Bezeich¬
nung soll folgender sein : Matthias Claudius , der berühmte,
gemütvolle Dichter und Schriftsteller , gab eine Zeitschrift
unter dem Namen „Wandsbecker Bote " heraus . Eine Nummer
dieses Blattes erschien einst mit einem Tttelbilde . welches den
Tod mit Stundenglas und Hippe darstellte , und unter diesem
Bilde standen die beiden Worte : „Freund Hein " . Von diesem
gutmütigen Scherze mochte der Arzt Hein , der ein guter Freund
des »Wandsbecker Boten " war , wohl wenig erbaut gewesen
sein , da allerdings derselbe für seine ärztliche Kunst nicht
gerade sehr schmeichelbast war : jedenfalls aber würde er ener¬
gisch gegen diesen Scherz proteliiert haben , hätte er gewußt,
daß infolgedessen sein Raine sich verewigen würde als Be¬
zeichnung dessen, gegen den er als Arzt vielleicht oft genug
erfolglos gekämpft hatte.

Bammelfiinutn.
Zahleu .Knriosirair,, . Ein Liebhaber der Matbematik ver¬

öffentlichte unlängst einige Merkwarbigkeiten über Rechnungs-
ergebniffe bei der Anordnung gewisser Zahlen , für Me eine
wissenschaftliche Erklärung noch aussteht . Hier einige Ve,sp,e :e:
Man nehme eine gleiche Zahl unter M und schreibe an diese
noch die Hälfte davon an . Die nun entstandene Zahl i,t Dam?
siebenmal so groß a !S die Summe der msplunglichen Zahl
und ihrer Hälfte : z. B . 18. daran die Hälfte - - 9 -* 189.
18 + 9 = 27. 27 X 7 = 189. Über 18 und unter200 wird bie tn
gleicher Weise erhaltene Zahl 67mal so groß sein wie die
ursprüngliche Zahl mit ihrer (rechts ) daran geschriebenen
Hälfte . Über 198 bis imter 2L00 ist die ebenso erhaltene
Zahl 667mal , und bet 2000 endlich 6667mal so groß wie die
ursprüngliche Zahl.

Die ersten Orgel » . Die Orgel ist bekanntlich eine Er¬
findung der Grieche ». DaS erste derarsige Musikinstrument.
daS man in Frankreich fad . hatte bet griechische Kaiser Kon¬
stantin Koyronymus an den Komg Pipin den Kurzen gesandt.
Später erhielt auch Kart der Große eine Orgel aus Konstan¬
tinopel rum Geschenk . Diese griechischen Orgeln konnten sich
aber wa « die Ennichiung des Tonsustems und die ÄuSbrl-
düng der Harmonie anlangt , in keiner Weise mit den heute
gebräuchliche » Werken messen . In ihrer jetzigen söauürt wurden
Me Orgeln zuerst von einem Deutschen um das Jahr 1312 ,n
Venedro erbaut . Die eckte Orael mit P - bal fertigte S . Droß«

Vereins einen kurzen Besuch ab . Humane Bestrebilngei , müssen
unterstützt werden ."

„Komtesse von Tornan kann mich vertreten . Ich konlnle
nicht ."

„Wie ? — Machtest D » denn nicht bereits eine Zusage ?"
„Das geschah aber , bevor ich wußte , daß unter den als

Verkäuferinnen fungierenden Damen auch solche sein werden,
mit denen ich nicht in Berührung koinmen will ."

„Sophie ?" fuhr Albert auf . „Geht daS auch auf die Grä¬
fin von Raden ?"

„Hah ! Wie überraschend schnell Du begreifst und mir
damit einen neuen BeiveiS lieferst, daß ich nur zu recht ge¬
sehen habe ."

„O nein , davon ist keine Rede ! Aber wenn ich früher
über die AuSbrüche Deiner törichten Eisersucht die Achseln
zucken konnte , so kam, ich eS jetzt nicht, wo die Ehre einer
vornehmen und hochgeachteten Familie auf dem Spiele steht.
Die junge Gräfin ist eine reizende, geistreiche, i» großen Ver¬
hältnissen ausgewachsene Frau , eine Künstlerin , welche durch
die Liebe ihren , Beruf entzogen wurde . Ein großer Zug geht
durch ihr ganzes Wese» . Sie kann nicht heucheln und lügen,
kann sich nicht in das Joch der langweiligen Kleinlichkeit
spannen lassen. Ich will noch weiter gehen, Sophie Amalie,
in der Voraussetzung , daß wir »ns doch einmal — es wäre
zum ersten Mal in diesem Leben — verstehen und will Dir
offen sagen , daß ich selbst in den Banden deS Irrtums be-
fangen , Frau von Raden falsch beurteilte . Es fällt mir schwer,
Dir dieses Geständnis zn mache», ich tue eS aber dennoch,
und genüge damit einer Ehrenpflicht . Frau von Raden steht
so rein und hoch da, daß man beschämt die Stirne , hinter
der nnlantere Gedanken kreisen, vor ihr neigen muß . Sie
weicht niemals vom rechten Wege und würde eher z» Grunde
gehen , als de» Pfad strenger Ehrenhlfftigkeit verlassen . Ich
scherze nicht , sondern spreche and vollster , klarer Ueberzengniig,
in der Erivnrlnng , daß Du meinen aufrichtig geineinteii , ehr¬
lichen Worten Glauben schenkst. Tust Du es, so wird unS diese
Stunde wesentlich näher bringen ."

Wann bewegt griff der Erbprinz nach der Hand seiner
Gattin . Aber diese winde ihm heftig entzogen . „Nein , Al¬
bert ! Ich weiß nicht, ob ich Dir Ursache gab , an ineinein Ver¬
stand und gesunden Urteilsvermögen zu zweifeln , aber für

«,n «u» iwcamg an . während ne rvr « heutige stöbe Volk»
endung dem Talente Christian Förner », der im 17. Jahr¬
hundert lebte , verdanken.

»et « Aberglaube . Nestroy, der seinerzeit so beliebte
Wiener Komiker. befand sich m Gesellschaft bei einer Finanz-
ötöie . Er bemerkte, wie sein Nachbar , ein Bankier , die An¬
wesenden mll dm Augen zählte , und lächelte. Auf eine
Frage Nestroys versetzte der Bankier : . Ich bin nicht aber¬
gläubisch, aber zu dreizehn sehe ich mich nicht." — »Ja . ja.
es ick auch manchmal unangenehm : schrecklich aber : Wenn nur
für zwölf zu essen da ist", erwiderte Nestron mit einer Leichen¬
bittermiene.

Pflege der Singen . Die Augen verlangen eine Stärkung
von Zeit zn Zeit ebenso gut , wie jeder andere Teil des mensch¬
lichen Körpers . Ein sehr gutes Mittel ist. die geschlossenen
Lider mit Branntwein und Wasser zu waschen, nur muß man
hierbei Sorge tragen , keinen Druck auf das Auge auszuüben.
Man sollte die Augen niemals reiben : es macht den Augapfel
platt und erzeugt Schwächung beS Sehvermögens . Köstlich
erfrischend und stärkend für die Augen ist. das Gesicht morgens
früh beim Aufstehen mit wett geöffneten Augen in käste» Wasser
zu tauchen . Zuerst empfindet man es als unangenehm , zuin
dritten -, viertenmal aber schon erscheint eS einem erfrischend,
und eS ist dies in der Tat sehr heilsam und stärkend , macht
die Augen selbst hell und klar, stärkt die Sehkraft , gibt der um¬
gebenden Haut Festigkeit, verhindert die gefürchteten „Krähen¬
füße " am Erscheinen oder aber vertreibt die schon vorhandenen.
Das Baden der Augen in Milch und Wasser soll auch sehr
gut sein und namentlich in entzündliche» Fällen momentane
Erleichterung gewähren . Die Schlafräume sollten so einge¬
richtet sein, baß jedes grelle Licht — Sonnenlicht oder Gas¬
licht — ausgeschloffen werden kann. ES ist sehr schädlich für
die Augen , io zu schlafen, daß irgendein heller Lichtstrahl sie
treffen könnte.

Unschädliche Schlafmittel . Nicht tn allen Fallen läßt sich
ohne Hilfe de» Arzte» die Schlaflosigkeit beieitigen . Da die
Ursachen aber oft in NervenMtänden zu suchen sind, so gibt
e» doch eine Menge Mittel , durch die man sie wenigstens ver¬
ringern kann . Man hüte sich vor allem, besonder » abends,
vor Austegung , vor ,u langem Aufenthalt in geschloffenen
Räumen , zu tief« Kopflage, erhitzenden geistigen Getränken»
esse frühzeitig und nicht zu viel »um Abendbrot , arbeite sich
gut aus und nehme, wenn man e» ermöglichen kann, täglich
ein Bad . lütt « da » Schlafzimmer oder schlafe wenigsten « im
Sommer bet oben geöffnetem Fenster, enthalte sich aller
Grübeleien , sorge für offenen Leib und vermeide schwere»
Bettzeug . Ist da» Übel aber dennoch nicht ru beseitigen,
dann konzentriere man leine Gedanken auf einen bestimmten
Gegenstand , stelle sich zum Beispiel ein wogendes Getreide¬
feld vor oder den sanften Wellengang des Meeres , präge sich
den Ttcktackschlag der Uhr ein oder zähle langsam bis 100.
Alle diese Mittel sind nur dazu da, den unruhigen Geist zu be¬
schwichtigen. Ganz verkehrt ist e<, die Schlaflosigkeit auf eigene
Cauft durch Schlafpulver vertreiben zu wollen , da diese Mittel
nur betäuben , nicht aber die Nerven beruhigen.

Listigkeit der Kranken . Selbst bei andauernder Kränk¬
lichkeit kann ein« maßvoll betriebene Tätigkeit al » Erfrischung
und Medizin angesehen werden : denn sie ist es in der Tat.
die über manche traurige Stunde , manche bittere Enttäuschung
binweghilft und immer wieder rum Born wird , au » dem die
LebenSfreudigkett heroorivrudelt . Arbeit regt die K' äfte an,
lenkt die Gedanken ab und läßt zeitweilig sogar die Schmerzen
vergessen. — Auch den Kindern darf man während etwaiger
Krankheiten nicht alle Unarten Hinsehen lassen oder sie in
ihrer natürlichen Ungeduld bestärken. Sie müffen wisien . daß
sie zwar mit sorgfältiger Liebe gepflegt und mit ungewöhn¬
licher Nachsicht debandelt werden , daß sie sich ab « nicht unge¬
bärdig und eigensinnig benehmen dürfen.

Kcms und Kofi
— Obstmus nicht in verzinkten Äifen-

keffeln einkochen!  Es ift vielfach beobachtet worden,
daß beim Einkochen von Obst in verzinkten Eisenkesseln,
vornehmlich in schadhaften , durch die Oxidation des Zink-
übcrznges die Bildung von Obstsäuren und Zinksalzen her¬
vorgerufen wird . Durch die Zinksalze wird das Obstmus
vergiftet und für die menschliche Ernährung (übrigens auch
für die tierische ) unbrauchbar . Ta in vielen Gegenoen
Deutschlands die Bevölkerung nach der Beschlagnahme der
Kupfer » und Messingkessel zu der Verwendung verzinkter
Eisenkessel beim E, »kochen des Ovstmuses übergegangen ist,
sei hiermit erneut auf die großen Gefahren hingewiesen,
und bringend davor gewarnt , verzinkte Eisenkessel zu be¬
nutzen . Es haben sich leider vielfach 'Gesundheitsschädig-
uugen durch die hier geschilderte Unsitte eingestellt,

so leichtglänbig und albern darfst Du mich denn doch nicht
halten ."

„Ist daS alles , waS Du mir zu erwidern weißt ?"
„Ja . Du kannst doch nicht erwarten , daß ich Frau von

Raden mit Deinen Augen sehe?"
Nun starrte er sie an und wandte sich dann bitter lachend

ab . ..Auf diese Weise ist freilich jede Verständigung ausge.
schlossen. Ich gebe eS aus, an Deine gesunde Vernunft und
an Dein Zartgefühl z» appellieren . Höre also , was ich Di»
jetzt noch zu sagen habe : Heuie entschuldige ich Dein Fern,
bleiben » aber morgen begleitest Du »sich unter allen Umstäi,
den ."

„Nein !"
„Wer wagt eS, mir mit solchem Trotz entgegenzntreten ?"
..Ich !'' . ,
„Roch habe ich meinen Wille, , i»,„>er zu behaupten ge¬

wußt . Du wirst ihn nicht biegen und brechen."
„Das dürste ja die Zukinlft lehren ."
„Nein I Mein Beseht ist GesetzI Ich verbiete Dir . der Welt

ein so lächerliches Schauspiel z» geben »nd die öffentliche
Meinung irre zu leite». So wahr ich hier stehe, so wahr lösest
Du Dein Wort ei» und begleitest mich Morgen ."

Nervös , wie ein von Krämpfen bedrohtes Kind , trippelte
Sophie Amalie mit den Füßen , während ihre zuckenden Fin¬
ger die Spitzen de» Taschentuches zerrissen. Lange wollte
sich kein Wort Über die blassen Lippen ringen , welche geöffnet
„nd geschlossen wurde », ohne einen Laut hervorzubringen.

„Du begleitest inich Morgen ! Wir machen einen Gang durch
den Saal und verlassen ihn nach zehn Mimiten wieder ."

„Keinen Fuß setze ich Uber die Schwelle !"
„Sophie I Meine Langmut ist zu Ende ! Hüte Dich , mich

länger zu reizen ."
Zornig hallte seine Stimm - durch daS Zimnier . 233 .20
Die kränkelnde Fra » erschrak und knickte förmlich zusa »,.

men . Mit der bebenden Hand „ach einer Stütze suchend , wich
sie zurück und sank in den uiedecen Lehnstuhl . Schlaff fielen
ihre Anne herab und der weit nach rückwärts gebogene Kopf
stützte sich an die Lehne . So war sie das Bild der Schivüche
und Erschöpfung , aber ihre Augen phosphoreszierten förnilich
und der farblose Vtimd verzog sichz„ sarkastischem Liicheu,.



- Selbstmord «ach der Verhaftung . Als ein gewerbs-
mäßiger SchreibmasLinendieb entlarvt wurde der angebliche
Znstrumentemngcher Rudolf BrKnner aus Frankfurt a . Main
der sich im Berliner Polizeigefängnis nach seiner Festnahme
eihän ^ie. Trönner ist unter dem Namen Klaus , Haupt,
Steinfeld niw . in verschiedene» Städten des Reiches aufge-
treten . Ais er auch einer hiesigen Firma eine Schreibmaschine

verkaufte , erzählte er, er habe auf dem Lahnhofe Alexander
platz an der VerwahrungSstelle noch mehrere liegen, die er j
preiswert abgeben könnte . Der Händler schöpfte Verdacht i
und machte die Kriminalpolizei aufmerksam. Diese ermittelte !
Brinner in einem hiesigen Hotel , fand ihn aber nicht zu !
Hause . Als er dann später nach dem Bahnhof kam, um sein
Gepäck abzuholen , wurde er verhaftet . Als seinen Wohnsitz

gab er Altona an . . Brinner schaffte die in den verschiedene«
Städten gestohlenen Schreibmaschinen nach Berlin , um sie
in Berlin zu Äeld zu machen. In seinem Hotelzimmer fand
tnan allerhand Aufzeichnungen , aus denen hervorgehl , daß der
schwer, auch schon mit Zuchthaus ' vorbestrafte Mensch auch
ein eifriger Besucher der Rennbahn war.

gvunöstücks-Versteigerung.
rtzr » nt « s de « 24 . Jrriri Js . Vormittags 10 Uhr

lassen die Erben der Eheleute Kilian Hilsbos  und Therese,
geh . Wolf von hier ihre in hiesiger Gemarkung belegenen Grundstücke
als:

1 Ein Wohnhaus mit Hofraum , Werkstütte und halbe Scheune,
belegen Hauptstraße 26 , Knrtenbl . 16 , Parzelle 164

2 . Garten im Angel , Kartenbl . 50 Parz . 27 u . 28 2 ar 12 qm halt.
3 . Acker hinter der Birkenlach Krt . 32 Parz . 50 16 „ 71 „ „
4 . Acker, Bäumst . Vorderwart „ 39 „ 83 5 „ 55 „ „
5 . Garten das . „ 39 „ 120 6 „ 90 „ „
6 . Acker. Baunist , am Lauggewehr 27 „ 82 8 „ 58 , , ,,

auf hiesigem Rathause , woselbst die Bedingungeu zur Einsicht offen
liegen , meistbietend öffentlich versteigern.

Hofheim  a . T , den 19 . Juni 1918.
Der Drtsgerichtsvorstehev : Heß.

Haus- unö Lrunöstücks
Versteigerung.

75 qm.

Dienstag , den 2 . Jnli d. I . Nachmittags 23/4 Uhr
werden auf hiesigem Rathause die aus dem Nachlasse der verstorbe¬
nen Witwe Kath . Dinges,  geb . Betzel vorhandenen Grundstücke
nebst Wohnhaus mit Stallung durch das König !. Amtsgericht meist¬
bietend versteigert:

Wohnhaus mit Hosraum und Stallung
belegen kleine Stephanstraße No . 2

Garten am Kirchhof (Ortsbering)
Garten an der Pfingstweide
Garten hinter der Kirche
Garten am Weiher
Garten an der Steinau
Ackerin den Iägergärten
Acker Vorderhaide ( Baumstück)
Acker am Steinberg (Baumstück
Acker am Steinberg (Baumstück)

2,39 ar
2 .70 ..
9 .50
2,10 „
3 .70 „

12,50 .
5,22 .,
5 .70 „

20,38 ..

Nächsten Donnerstag , den 20 . und Freitag , den 21 . werden An»
tracitnußkohlen per Ztn . 3,50 von 6 —8 Uhr nachmittags verausgabt
und zwar:

Nummer 631 — 710 am Donnstag . d . 20 . Juni 5— 6 Uhr
711 - 790 „ .. 6 - 7 „
791 - 870 „ 7—8 „
871 — 950 am Freitag d . 18 . Juni 5— 6 „
951 — 1030 „ „ 6— 7 „

1031 - 1120 Schluß 7- 8 „
Für Kleingeld und nicht zeriffenes Papiergeld , wolle man Sorge

tragen , zum Ausgleich.
Die Verteilnngsstelle.

Arbeiterinnen
finden für Kriegsbetrieb Beschäftigung.

Mannes ^ Kyrih.

Aufruf!
Deutschland ringt um seine Zukunft!

Die Erhaltung unterer wirtfchaftlichen Kraft ift
die Vorausfetzung für einen entgültigen Sieg unteres
Heeres . Die Reichsbank kann aber ihre gewaltig
gewachfenen Aufgaben nur erfüllen , wenn ihrGold-
beftand ständig gestärkt wird und genügend For¬
derungen an aas Ausland zuwachfen . Jeder kann
zur Erreichung diefes Zieles mithelfen , wenn er lei¬
nen Belitz an uold und Juwelen der Reichbank ver¬
kaufsweife zur Verfügung stellt. Die Veräußerung
bedeutet kein materielles Opfer , leibst die Eingabe
liebgewonnener Stücke kann unter dem Zwange
der Verhältniffe nicht als solches erachtet werden,
es gilt eine ernste vaterländische Pflicht zu erfüllen.

In der Provinz Heffen-Naiiau findet unter dem
Schutze des Herrn Oberpräfidenten , Staatsminister
von Trott zu Solz , während der Zeit vom 16. - 23.
Juni eine belondere m

Juwelen u. Goldankaufs-
woche " statt . Wir fordern alle Mitbürger und Mit¬
bürgerinnen auf, (ich weitherzig alles entbehrlichen
Schmuckes an Gold und Juwelen zu entäußern und
ihn der hiefigen Gold - und Sil berankauf -Hilfsftelle
des Zweigvereins v. Roten Kreuz für den Kreis
HÖclift a . M. gegen Erfatz des Goldeswertes bezw.
zur Vermittlung des Verkaufs zur Verfügung zu
stellen.

Höchft  a - M., den 15. Juni 1918.
Gold - und Silberankaufs -Hilfsstelle

des Zweigvereins v . Roten Kreuz für den
Kreis Höchft a . M.

Annahmestelle : Kreisfparkahe d. Kreifes Höchft u.
Kreiskommunalkafie Dalbergitr . 4 a. Geöffnet von
81/,—127* Uhr und 3—6 Uhr.

Mitteldeutsche Creöitbank
Depositenkasse und Wechselstube

Selefs « 55  a . 2

Besorgung alter Bankgeschäfte

Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine

KlrrkIlLLimmer mit 8eiirÄn !<taekern
-unter Mitverschluß des Mieters.

ÖJ

Empfehle über die Strafce :

Wermut Trunk , beiter Erfatz für die teueren :
Spirituosen per Wir.  Flasche M. 3,50. !

Fruchtlimonade per ®/4ltr. Flasche 50 Ftg . [
—G) WEIN , ß-

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.
Arnet,

3BE 3BE

für das frühjahr

finden Sie mein Lager in

vielen Sachen gut sortiert.

Anr gute  Hualitäteu zu

äußersten Meisen. 03

Jos . Braune . I
' JJ

Nächsten Samstag , den 22. Juni
abends 9 Uhr findet eine

Nerjarnmlnng
der Freiwillig . Feuerwehr im
Gasthaus zur Krone statt , wozu die
Mitglieder ergebenst eingeladui wer
den.

Der Vorstand.

Kameradschaft 1901.
Sämtliche Mitglieder werden zu

der am Samstag , den 22 . Juni
abends 87, Uhr stattfinbendm

Versammlung
im Vereinslokale „zur Friedrichs-
höhe " eingeladen . Vollzähliger
Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Kleider - Staff - Farben
Vorhang -Farben , Bronzen , Schuh-

Creams gelb , braun , schwarz,
Handschuh - Farben , Leder - Appretur.

Drogerie Phildius.

Helder s Dörr -Apparate

f

zum Dörren von Gemüse
und Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz - Dörren.

AJien anderen Apparaten überlegen
Otto Engelhard » Kurhausst. il.

Fürsten -Tee
ist vermöge seines Gehalts an aro¬
matischen Bestandteilen ein vor¬
treffliches Anregungsmittel und ein
wirksamer Ersatz für chines . Tee

Fürsten -Tee
ist geeignet den Bedarf an coffein-
haltigen Genußmitteln in preis¬
werter und bekömmlicher Form
zu deken.

Fürsten -Tee
ist für jeden Gesunden und Leiden¬
den wegen seiner vorzüglichenEigen-
schaften ein wertvolles billiges
Getränk.

Gebrauchs -Anweisung:
Man nehme einen Teelöffel voll

auf eine Tasse kochenden Wassers,
lasse 10 Minuten ziehen . Zum
Frühstück , Nachmittag oder Abend.
Man setze nach Geschmack Zucker,
auch gegebenenfalls Milch zu.

Acht zu erhalten
Drogerie Phildiur.

33E o — 1

Tüchtiger Dreher
als Vorarbeiter und Schlosser
gesucht.

Aug . Dauth , Lorsbacherstr. 8.

Für einen oder zwei Tage in
dieser Woche , suche eine Putz¬
frau , die leerstehende Wohnung
reinigt.

Zu erfragen im Verlag.

2 junge Hambnrgrrmnen
suchen die Bekanntschaft mit an-
ständigen jungen Herren , Freunde
zwischen 25 und 30 Jahren wol-
len Offert , um . P . S . an den © er¬
lag des Blattes niederlegen.

Golciene krolcke
mit lila Stein verloren , abzugeben
gegen Belohnung bei Börner
Vincenzftraße 1.

Snppen - WLrze (lose)
Bouillon -Würfel , Leipziger Sülze

1als Sauce Über Kartoffeln , Gemüse
und Fische empfiehlt

Drogerie Phildius.

Ein Liegestuhl
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis unt . l . S . an den Verlag.

Ordentl . junge FkÄU
oder Mädchen für 14 Tage
Aushilfe sofort gesucht.

Bertram , Weilbacherstr . 12.

zur

6 Zimmerwohmmg
baldigst zu vermieten

Hauptstr . 71 2 Treppen.

Pr . Buch . Brennholz
Ct . 5 .— Mk . verkavftMittwochr
nachmittags von 4 Uhr ab.

Georg Kunz , Hauptft. 42.

Bestellungen auf

hanö -Leiterwagen
werden angenommen.

Schützler , Ostend str. 5

Wegen bevorstehender Ernte

ist es höchste Zeit
daß Ihre

Erntemaschine
zur Reparatur gegeben wird.

Aug . Dauth , Lorsbacherstr. 8.

Prima

Schumacher Aaspetn
und MsterkiÜ

zu haben bei
Heine . Höm - erger,

Mainstraße 19.

Arbeiter
gesucht.

Papiermühle.

5-20 Ctr . Melenk eu
zu kaufen gesucht.

Hasenbach u. Fader
Kriftel (Taunus)

2-3 Zimmer-Wohnung
! zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag.

Ein noch wenig gebrauchter vep

zinnler CöaTcbkcfTcl
abzutzelieii . Wo sagt der Verlag-

Größeres Quantum ^ gelbe ^ »Ueinbewohnen von

ßrdkohlrakenpffanzcn zÄtftSÄ
abzugeben . Anton Roth 2 Zeils - in ruhiger Lage zu kaufen - efucht.
heim Erbsenstr . 27 Telefon Höchst IOff an Karl Horne , Niederhof.
443 . >heimerstraße 15.

Cßöbl . Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag
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holzschuhe
(oben Leder ) hat abzugeben.

Hauptstraße 62 . 1.
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